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Stadt SolothurnFreitag, 2. September 2022

Stadtbummel

Patent Solothurn
Ich geb’s zu. Uman diese
Tickets zu kommen, habenwir
einen ganzenNachmittag auf
der Treppe der St.Ursen ver-
bracht. Ja, Sie haben richtig
geraten:Wir gehen ans Patent-
Ochsner-Konzert. Eine Berner
Band, die Anfang September in
Solothurn spielt.

Solothurn undBern – historisch
gesehen nicht die beste Kom-
bo.Man denke nur an den
«Füdlistein», der auf dem
früheren Berntor sass und in
Richtung des grossenNach-
barn zeigte. Ich behaupte aber:
Die eben erwähnte Band passt
super zu unserer Stadt. Kom-
menmir doch beimBummeln

durch Solothurn immerwieder
die Liedzeilen in den Sinn, die
ich – als Vorbereitung für das
Konzert – rauf und runter höre.

I wär scho ging gärn e Fischer gsi,
alleini duss i däm Boot…

Zugegeben, die Aare fliesst
nicht nur durch Solothurn,
sondern auch durch Bern.
Aber: Das Bild des einsamen
Fischers imBöötli, das gemüt-
lich übersWasser treibt, eine
Angel in derHand und keine
einzige Sorge in Sicht – das
gibt’s nur hier.

Auchwenn ein Solothurner
Aare-Fischer vielleicht einen

Wels rauszieht und keinen
Mordshecht, wie’s imLied
heisst.

I boue mir myni Tröim uuf rund
um di und male se scharlachrot
ah…

Zugegeben, die Zeilen dieses
wunderbaren Liebeslieds
hören sichwohl auf der ganzen
Welt stimmig an, hatman die
richtige Person dabei. Für eine
auf Solothurn zugeschnittene
Version empfehle ich: Bestel-
len Sie imCafé IhrerWahl ein
Erdbeertörtli, die werden
scharlachrot serviert, und
lassen Sie das Treiben der
Gassen auf sichwirken. Auch

so erfüllt sichmanch ein
Traum.

I ha no lang nid aus entdeckt, wo
sech vor mir het verschteckt…

Zugegeben, schon imTitel
dieses Songs – «Globetrotter» –
geht’s umdenGlobus, die
Welt. Aber: Auch in Solothurn
gibt’s doch immerwieder so
manches neu zu entdecken.
Die Fassade einesHauses, wie
sie nachMonaten des Einrüs-
tenswieder neu erstrahlt. Ein
altesHandwerksschild, dasmir
beimBummeln auffällt, von
dem ich sicher bin, dass es
vorher nicht dawar. Oder eine
Baustelle, aus demBoden

gestampft, und Bäume, die
plötzlich auf einem zuletzt rege
diskutierten Platz fehlen. Da
denke ich übrigenswehmütig
auch an den «Gummiboum»
(auch ein tolles Lied), der hier
allenfalls Abhilfe schaffen
könnte.

Probieren Sie’s aus. Die pas-
senden Solothurner Bilder
finden Sie zu praktisch allen
Liedern der Berner Patent
Ochsner.

Bälpmoos, Bälpmoos…

Zugegeben, dieser Songtext
eignet sich vielleicht nicht
unbedingt.

D W’Nuss vo Bümpliz

Zugegeben, auch dieserHit…
Achwas, wir Solothurner und
Solothurnerinnen singen aus
vollemLeibe auch zu diesen
Liedern der Berner Bandmit,
an diesemhoffentlich unver-
gesslichenAbend vor der
St.Ursen.

Für immer uf üs!

Noëlle Karpf

Ein Chästag, wie wir ihn kennen
Kühe, Käse, Treichler und eineMenge urchige Stimmung: Der 12. Chästag fand bei bestemMarktwetter statt – ein Rundgang.

Judith Frei

Um 11 Uhrmorgens ging es los:
Der SolothurnerChästagwurde
eröffnet. «Gutes Wetter ist die
halbe Miete», sagte der Präsi-
dent des Solothurner Chästags,
Robert Flückiger, beschwingt.
ObwohlnocheinigeWolkenam
Himmel hingen, die Sonne
machte sich bemerkbar. Nicht
nurwegen desWetters war Flü-
ckiger beschwingt, auch die zu-
rückgekehrteNormalität freute
ihn: ein Chästag mit Alpabzug,
Musik und 45 Marktständen.
Ganzwie früher fand der Chäs-
tag aber nicht statt: Auf dem
Dornacherplatz reihten sich die
Viehtransporter dicht aneinan-
der, dieKühe standenheuer vor
dem Pavillon des BBZ neben
demKreuzackerplatz.Unterden
Bäumen auf dem Platz sassen
Menschen auf Festbänken und
genossen ein Käseplättli und
einenApéro.

Ein«Alpabzug»
durchdieStadt
Zum Zmittag dann der Anlass,
auf den viele gewartet hatten:
DieKühewurden imsogenann-
ten«Alpabzug»durchdie Stadt
geführt. Schöngeschmücktund
mitGlockenbehängt, gingensie
im zügigen Schritt durch die
Gassen,nicht immerohneSche-
rereien.MancheineKuh schien
nichts vonder barockenKulisse
zu halten und wollte zurück auf
ihr Strohlager. Im Schlepptau
folgte eine Truppe Lamas, die
stoisch durch die Gassen stol-
zierten. Auch dabei waren ein
Berner Sennenhund, Ziegen
undTreichler, diemit ihremGe-
läutdieGassenbeschallten.Ein
Publikumsmagnet fraglos.

Es sei schonerstaunlich,wie
viele Leute bei diesem Umzug
am Wegesrand standen, sagte
derUrnerKäserHansAschwan-
den nach dem Umzug. Er war
zum dritten Mal beim Chästag
dabei, aberhattebislangnur im-
mer den «Chästag light» mit-
erlebt. «DieserMarkt ist gut für
die Sichtbarkeit», erklärte er
seineMotivation.Eskönne sein,
dass ein Einkäufer seinen Käse
hier entdecke und dann gleich

einegrössereBestellungmacht.
Er freute sich aber auch, dass er
so sein Produkt in der Region
Solothurn bekannt machen
kann.Dafür lohnten sich die 1,5
Stunden Fahrt. Er hat seine Kä-
serei in Seelisberg, wo er bis zu
630 Mutschlis mit seinen 14
Mitarbeitenden pro Tag produ-

ziert. Der «Wirzigä» sei sein
Lieblingskäse. Das ist ein
Mutschli, das aromatisch, aber
nicht scharf sei.Und tatsächlich:
Es schmeckte nicht wie ein ge-
wöhnliches, mildes Mutschli,
sondern würzig, ohne dass es
ein kratziges Gefühl im Hals
hinterliess.

Aschwanden istmit seiner Frau
nachSolothurngekommen. Ihm
half aberColin Aebi hinter dem
Standaus.Der 16-Jährigemacht
sein 10. Schuljahr im Bildungs-
zentrum Wallierhof. Das Bil-
dungszentrum arbeitet mit den
OrganisatorendesChästags zu-
sammen:AmMorgenhatteCo-

lin Aebi schon beim Aufstellen
der Infrastruktur geholfen.«Mir
gefällt es am Markt. Es ist bes-
ser, als im Schulzimmer zu sit-
zen», sagte er lachend.

AufdemPlatzwurdees laut,
die Verkaufsgespräche wurden
schwieriger. Die Treichlergrup-
pe JuragruessMümliswilwaram

WerkundbegeistertedasPubli-
kum, welches das Geschehen
wieder mit seinen gezückten
Telefonen festhielt.

MitdemHandywirddas
Geschehen festgehalten
Doch nicht nur der Glocken-
klang, auchdieKühe liessendas
Publikum ihre Handys zücken.
Sogeschehen,als esdarumging,
die schönste auszusuchen. Und
das war kein Scherz. Toni Per-
ren, ein professioneller Richter
aus dem Berner Oberland, war
angereist, um sein Urteil abzu-
geben.PerrenhattedieQualder
Wahl.NachsorgfältigerPrüfung
entschied er sich: Die Kuh mit
dem schönsten Euter gehört
Thomas Affolter aus Bettlach.
Und die schönste – die Miss
Chästag –gehörtBeat vonFelten
aus Kestenholz.

Aber halt:Hier ging es ja zu-
erst um Käse und dann um
Kühe. Zurück auf demMarkt in
den Gassen der Vorstadt stand
OskarHänihinterderVerkaufs-
theke. Er führt seit Mai die Kä-
sereiOberwil, dieses Jahrwar er
zumerstenMalbeimKästagda-
bei, seinVorgänger sei aberauch
schon hier präsent gewesen.
«Wir kommen aus der Region
und wir überlassen sicher nicht
das Feld denKäsereien, die von
weiter weg kommen», sagte er
lachend.Er stehe schon lieber in
seiner Käserei als am Markt-
stand, gab er zu. Es sei auch viel
Aufwand, auch wenn er es von
Oberwil bei Büren nicht weit
habe.Unddannmussteer schon
wieder zurückhinter dieTheke,
umseinenberühmten rezenten
Emmentaler zu verkaufen.
Neben Häni in der Prisongasse
hattedieFamilieKaufmannaus
Grindelwald ihrenStand.Verren
Kaufmann verkaufte mit ihrer
Tochter Romy ihre Produkte
vomHof. Schonzum11.Mal sei-
en sie hier dabei. «Es lohnt sich
wirtschaftlich füruns.Undes ist
auch einfach schön hier», sagte
sie. Dieses Jahr laufe es auch
wieder besser als während der
letzten zwei Ausgaben. Wäh-
rend der Pandemiezeit nicht
nach Solothurn zu kommen, sei
für sie nie in Frage gekommen.

Diese Schönheit wurde Miss Chästag. Florian Budmiger hat sie beim Umzug durch die Altstadt geführt. Bilder: Hanspeter Bärtschi

Der Stand der Familie Kaufmann in der Prisongasse.Ein Markt, bei dem man neue Käsesorten probieren kann.

Startpunkt Wallierhof im Einsatz für den Chästag
Wir hatten die Möglichkeit mit der Startpunktklasse ein Teil des Chästag 2022 zu sein. Beim Aufstellen der Infrastruktur, beim Dekorieren der Umgebung oder zum
Beispiel bei den Verkaufsgesprächen am Marktstand, konnten die Startpunkt Jugendlichen bereits von den gesammelten Erfahrungen in der Praktikumsfamilie profitieren. 

 beim
Startpunkt  Start-
punkt Wallierhof

stefan.mueller
Hervorheben
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